Tagebuch


Den Siebenundzwanzigste Oktober


Neunzehnhundertachtundneunzig





Freiberufler:  Darf ich bitte?:  Ja, wenn ich mein Gehirn dazu einsetze!  Ich komme gleich.  Nah, iich verbringe ja ganz und gar zu viel Zeit bei meinen Figuren, ja , ja, sie fallen mir so Spaßvoll ein, daß ich nicht sogar zur Unterricht gehe, da liegt ein Problem.  Entweder ich mich erstehe auf, oder ich verliere, oder zurecht, gebe meinen Platz zu einem anderen, so daß er hier studerien darf, ausserdem ein Schlappschwanz wie mich selbst den hat.  Ok, ich habe nicht dagegen früh zu wecken, ich habe nichts gegen daß ich mich als Lehrer behandeln muß, ich habe nicht gegen daß ich nichts kenne, was ich eine Abneigung, jedoch ich einen starken Haß wider, liegt in der Tatsache, daß ich...doch, ich handele mich als ob ich der Lerher wäre, wenn so, obwohl ich in einem Sinn, der bin, würde ich bezahlt werden!  Noch eine Kapital insgesamt!  Gegentheils, (veratlet) Baiouwerischhe.  Ich freu mich über den Herbst, also, die Ernte, den Mond, der so hoch im Himmel bald wird, ebensodenn wenn nicht sichtbar zu sein, weiß ich daß er daroben schwebt.  Aufgabe, Französisch studeiren, sondt verlöre ich einen Theil des Wissen und Kultur Europa, nämlich daß ich nicht Latein lerne,  Das Abendessen, das samt beinah alle Bewohner unseres Gaden, lief ausgeziechnet, der Chef richtete alles wunderbar an.  Das Gewürze, Geschmack, auch Geruch, errinnerte mich an Prahnav, dessem Mutter zu Hause inre gewöhnliche Gewürzkräuter und Öl, wenn sie kocht, zum Nutz hervorbringt.  Das heißt, daß ich genoß da zu sein.  Ich weiß micht wie auch, warum, alle die Mädchen, ungeachted welche Gehörigkeit sie besitzen, sogar in welcher Sprache sie reden, die alle könne so problemlos ineinander einmischen, ich andershandlich, bin nicht so freundlich, in diesem Respeckt, entweder well ich alle die so gut aussehend befinde, daß ich alle die ins Bett nehmen will, oder ich möchte die töten, so daß ich habe genug Platz um mich plügen, also, nicht andere Einwohner füttern müssen, wie ein richtiger Germaner!   Doch, ich sollte zur Klasse gegangen sein, dann würde ich diese ausgezeichnete Natur, und Dokumentärfilmen sehen können!  Am nächsten Male...ich weiß das der Herrn Lohmann auf mich böse sei, ich muß dieses in ihm wegen mir verursachten Gefühl nachmachen, dannhero zernichten.  So lange als deine Schrift leserlich ist, muß du nicht schreiben  was für absolut Quatsch.  Was heißt denn dieser Spruch, warum liegt seiner Moral, oder Lehrziel auf mich?  Ich muß neulich Sachen zum Studieren aufheben, stattdessen alles beschreiben wollen, aber ich mag alles aufzeichnen, was dessem herauskommt, liegt mir fern.  Was denn wenn ich einen Postjob bei der Zeitung fände?  Obwohl ich Ausländer bin, nicht ein Muttersprachler sei, könnte ich ausreichend beweisen daß ich die Interesse Jounalist werden, nach einem klienen Job.   Wie fühlt sich man, wenn er bei einer Zeitung arbeitet?  Möchte ich dieses Gefühl erleben, oder möchte ich die Wörer abnutzen?   Alles kommt in Kauf, so, warum nicht, ich kann fragen, dann, wenn ich nicht eine Entgegnung erschaffe, bohre ich weiter hinein, bis ich einen Platz, wo ich meine Meinungs erhaben durüfe, finde, wer, hingegen, möchte ein Schriftsteller, der keine Artikel geschreiben hat, meinen Roman, keine Forschungsfassung, keine richige Klausur, der immer grammatischen Irrürmer seine ‘Werke’ seuchen, zum Schreibtisch einer Zeitung lassen?  Niemand.  Herausgeber, und -innen, wie leben die?   Die haben Redaktionsschlüße, so...Was würde ich schrieben?  Nichts, ich kann sogar nicht wieder eine lesbare Fassung komposieren.  Mein Gott und ich dachte daß meine kliene Zeitung reichende Gründe wäre, mich ein Herausgeber benennen können, mir würde es lächerlich worden, wenn jemand meine keine un wichtige Gefasel läse.  Warum behalte ich die denn?  Diese Eintragungen?  Zum Hinweise daß ich tippen kann?  Ja, auch Nein...:  Ich sehe um mich eine Reihe Deutscher, Deutschin, Studenten deren Sprache, ich frage, ‘Wie oft schreibst du?’  Sie antworten...’Nicht so oft.’  Warum nicht ich weiß nicht schreiben könnte, dieses wunderbarlichen Auslass, fast als ob ich einen Traum hätte, als ich eine Zusammenhang hier befand, indem daß als ich nicht schlaffen kann, besondere auf Beispiel dieser letzen Woche, auch die andere, die in September, in denen ich kaum schlaffen könnte, liege ich in dem Bett, und denke, ich denke an den Tag, ich besinne meine Beobachtungen, Sehenswürdigkeitem, Witze, Popo, Fräulein, Rechte, Bücher, Wetter, Dietlend, meine Familie...u.z.E. (und zur Ewigkeit)  Wie kann ich denn mein Schreiben zu meinen Träume gleichsetzen?  Wäre ich inmitten dieser Zeiten richtig geschlaffen, würde ich nicht bewüsste, daß ich diese Besinnugnen und Betrachtugn, und Gednisste sogar gehabt hätte, oder bleiben die in meiner Unterbewussstsien, nur aufzusteigen, oder hochsteigen, wenn Ihr möchtet, bi ich einen Funk zwischen zwei Nuronen anspringen lasse, der eine Brücke zu meinem Bewusstesein öffnet?  So, Wenn ich schreibe, gestatte ich meine Gedanken einen Auslass, aus dem ich die Schwierigekeiten, Stress, Problemen, Abscheulichkeiten, Wollen, Frustrationen, zu einem Ende lege, herfolgend dürfe ich besser schlaffen, nachdem diesem Vorgang seine Wirkungen auf mich gewirkt hätte.  Wenn, so, hätte ich nicht bessere Träume habe können, wie an Sex, oder Sex, oder Dietlend und Sex.  Wenn sie diese  läse, bin ich tod!   Aber ich will sie flachlegen, ode mindestens mit ihr einmal in demselben Bett schlaffen, wie komme ich hinzu?  Sicherlich nicht auf diesen Wege, die ich an der vorher in den wir zueinander bekannt sind verlaufene Monaten, oder doch?  Ja, ja...


So, Schreiben kann als ein ‘Traumvorgang’ angesehen werden, sein?  oder nicht Meinung bitte.  Warum denn, als ich die Hälfte der Nacht aufstehend geblieben bin, war es mir ideebereicher vergleich des Tages?  Die Uhr schlägt drei...


Wenn ich sehr fleißig wäre, könnte ich meine Zeit eine Kurzgeshcichte schreiben....





Wer wird sie lesen?  


Warum schreibt man?


Warum liest man?


Warum gab es nicht erstens in der Reihe Schreibarten Geschichte, oder Romanen?


Wann schreibt man am häufigsten?  


Welche Geschlecht bevorzugt schreiben?  





